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zweiwöchiger Verhandlung befaßteunter gewaltigem Zudrang des Publikums
, w Schöffengericht Köln mit der Privatbeleidi -
imuigsllage des Kölner Zentrumsführers
» ranz ZilkenS gegen die Verfasser und Ver.

i Mter einer Broschüre , die vor einigen Monaten
I erschien und reißenden Absatz fand. Der Titel der
Broschüre lautete : „H e r r Z i l k e n s ! H e r u n .
ter mit der Maske ! " Der Verfasser ist ein
Kaufmann I . H e w e l , ein politisch indifferenter
«Dann, der die Broschüre lediglich deshalb heraus -
Eben hat, weil, wie er darlegt , ZilkenS ihn um
ein mehr als 700000 Mark betragendes Vermögen« bracht hat . Herr ZilkenS war ursprünglich ein
bettelarmes Schreiberlein. In mehrere Jahrzehnte
dauerndem , unablässigem, zähem lind skrupellosem
ßtreben hat er es zum mehrfachenMillionär , größtenKnmdbesiber von Kvln -Ehrenfeld und zum Guts -
kiieer gebracht . In der Zeit des Kulturkampfes
halfen die Klerikalen dem jungen Mann in den
Sattel und er entwickelte mit der Zeitlein solches
Talent in Geldgeschäften und Grundstücksspeku -
lstioiien. daß man bestimmt noch großes von ihmerwarten konnte . Heute ist der Mann Rittereines päpstlichen Ordens . Stadtver -
ordnet er und mit dem Abgeordneten Eduard
j
'
fiidi ? gemeinsam -Oberbefehlshaber derKölner Zentrums - Wahltruppen . ImSanft Leobau in Köln - Ehrenfeld, dem Heerlagerter dortigen llltramontanen , hängt fein lebeus -

»Hkches Bild in Oel gemalt.
Lassen wir die Gerichtsverhandlung sprechen . Ter

Beklagte Hewel erklärte, er habe durch ZilkenSmd die mit diesem sozusagen identische „Bank sür
Landwirtschaft und Gewerbe" Hab und Gut ver-

: seine sämtlichen Häuser seien subhastierten, und die meisten und besten habe die Zil-Bank an sich gebracht ; er habe dreiviertel
.« ten Mark verloren. Es liegen in der TatUrteile des Landgerichts Köln vor , stwrin der
Ms verkehr der Zilkenschcn Bank mit Hewel
„ eine fortgcsehte Bewucherung "

letzteren bezeichnet wird ; das ganze Verhaltented Direktors Zilkens lasse erkennen , daß die Bank
(n vornherein d i e A b s i ch t hatte ,iwel zu „machen " und „sich in den

| rfi tz der rentabelsten B e s i tz st ü ck e
Hewel auf billigste Weise zuin gen " . Also gerichtlich festgestclltcr Wucher

H a l s a b s ch n e i d e r e i !
hon im Jahre 1870 hat Zilkens seine geld -

gende Tätigkeit begonnen. Damals waren die
ji&ffijiittc noch recht kleinlicher Art ; aber trotzdem« ich Zilkens schon in ciugeweihten Kreisen der
tz.Pserdedieb " und „Erbschleicher " . Er
» dar Privatschrciber des Ehrenfcldcr Bürgermeisters .» Ime Zeugin bekundet , sie habe damals viel Schere-

mit dem Bürgermeister gehabt, als sic etwas
Kit wollte . (Die Zeugin war damals cine „ ga -
. Dame ! ) Sie habe sich an Zilkens gewandt,ldamals ein armer Schlucker war , und inn er -
fb 24 Stunden habe sie die Banerlanbnisrbt ; dafür habe sie Z i l k e n s 00 Mk.leben . Die Verteidigung stellt fest, daßilkeus die Zeugin jetzt vor ihrer»ernehmung in Charlottenburg auf

^ ucht hat . Infolge dieser 00Mk . Affäre ging>als die Rede : Das „Käthchen von Ehrenfeld " ,' galante Dame , die von einem Weiuhändlerhalten wurde, habe Zilkens den HeiratSan -
1 geschenkt. Damals stand Zilkens schon imd e r t r e f f e n der n l t r a m o n t a n e n

gung . Das hinderte ihn aber nicht, daS
„Geschäft" zu machen : In Ehrenfeld warHolländerin , ebenfalls eine Halbweltdame ( ! ! ioeu . Es hieß . Erben seien nicht vorhanden ,

^ as Haus wurde versiegelt . Der Fiskus schienMterlassenschaft zu bekommen . Herrn ZilkeuS» gelang " es. die Erben zu finden ; er reiste
( Holland und kaufte ihnen die Hinter -
ffchaft für 700 Gulden ab . Die Sache wurdeund kam in die liberale Presse . Die ErbenIktt eine,, Auivalt nach Ehrenfeld und Herriah sich gezwungen, das merkwürdige Ge-ahren zu lassen und sich mit dem Anwalt zu? dlgeu. Als die Siegelabnahine erfolgte, er-
A- daß 4700 Taler vorhanden waren , wovonSilkens , wie er angibt, 1220 Taler erhielt ;- <aler habe der Anwalt als Entschädigung^»vnorar erhalten . Durch die Verteidigungden Alten festgestellt , daß Zilkens

teil n
'f Q^et init dem holländischen RechtSanwati

^
hot also weitere 1D00 Mk . erhielt, was er

^ ncht verschwieg. Die Verteidiger nageltendieier - - wie sie es Wohl mit Recht" " bewußten Unwahrheit fest,brauchte Zilkens sich mit solchen un -> Geschäften nicht mehr abzugcben. Er, üüu
""dstücksspekulant. Aber erst als er in

* ui ^ "hren Stadtverordneter gewordenovurch ex Kenntnis von dein Stadtbe -
^
plan erhielt , wurde die Sache lohnend,mußte er sich im Stadtverorducten -

feli oUnb au f bem städtischen Tiefbauamt nochMang antun , bis dann vor mehreren

Zilkens
zugunsten feiner Privatinteressen

als Stadtverordneter
. _ . . geltend machte ,verträgt sich nicht mit der Würde eines Stadtver¬ordneten. Zilkens ist Besitzer oder Interessentgroßer Baugelände und bestrebt, dieses Geländedurch Straßen zu erschließen . Er hat mir , demStadtbaurat Steuernagel und den Bauinspektorenseine Wünsche vorgetragen, wie es nicht zulässig ist.Er wünschte für sich Ausnahmen und
Außerachtlaffen der Bestimmungen . Er ließ sich aufden städtischen Bureaus Akten vorlegen, die ihn als
Privatmann betrafen. Ich mußte meine Beamten
anweisen , städtische Akten nicht mehr herzugeben.Zilkens hat sich , wenn er bei mir nicht durchdrang,anMitglieder der Tiefbaukommission,namentlichsolcheseiner Fraktion gewandt, um seine Wünsche durchzusetzen. (Um welche koloffalen Vorteile eS sich beiden Geschäften des Grobspekulanten ZilkenS handelt,geht daraus hervor, daß Zilkens allein 1800 000Mark an Strastenbaukoften an die Stadt bezahlthat !) Man spricht viel vom „Kölnischen Klüngel",und ich habe, ehe ich nach Köln kam , vieles davongehört. Aber daß mir der Klüngel ineiner solchen Gestalt entgegentretenwürde , das habe ich nicht erwartet .Der Zeuge führte eine Reihe Machenschaften de-Zilkens an und fährt dann fort, über die Gründeseines Ausscheidens auS dem städtischen Dienst vom

Vorsitzenden befragt : Die Gründe lagen auf ver¬schiedenen Gebieten, aber was mir meine Tätigkeitin Köln geradezu verekelt hat, waren der Klüngelund die Intrigen des Zilkens ; besonders hat michzum Weggang die Rolle bestimmt, die ZilkenS inseiner (der Zentrums -) Fraktion gespielt hat . DenBeamten gegenüber spielte er sich als Brotherr auf.Als ich dem Oberbürgermeister einmal über daSVerhalten des Zilkens Vortrag hielt , sagte er :
„ Die Sache kann so nicht weiter gehen : die Blasemuß jetzt platzen . Ich werde mit Herrn Trimbornreden.

" (Reichstagsabgeordneter Trimborn sitztmit Herrn Zilkens im Kölner Stadtverordneten¬
kollegium . Die „Blase" ist aber nicht geplatzt ;auch nach Erscheinen der Broschüre und nach dem
erwähnten Prozeß , der Zilkens des Wuchers be¬
zichtigte . hat man Herrn Zilkens in seiner Fraktionnach wie vor die Hand gedrückt und ihn wie seines¬gleichen behandelt !)

Stadtbaninspektor Zernin sagt ähnlich überdas Gebaren des Zilkens aus . Zilkens habe ihn,der ihm nicht zu Willen war , aus dem Amte ent¬fernen wollen.
Es tritt eine große Zahl von Zeugen auf. dieeine endlose Reihe von Fällen vortragen , in denenZilkens sie bei Geld- und Grundstücksgeschäftenbetrogen oder hintergangen hat . Ferner werdenihm Unregelmäßigkeiten mit Quittungen u . a . m.vorgeworfen.
Auch die Verwandten des Zilkens hatten mit

diesem Auseinandersetzungen wegen ihrer Eigen¬tumsrechte. Ein Neffe des Zilkens bekundet : Alsmein Vater gestorben war . fragte mich Zilkens, ob
ich dieselben Ansprüche stellte , wie mein Bruder .Als ich das bejahte, sagte er : „ Was wollt Ihrarme n W ü r m e r V Geht doch zum Gericht :Zilkens ist Zilkens , dem kann keinerwas wollen . Wenn Ihr gegen mich vorgeht,werde ich Euch unmöglich machen . " — Nachdemdie Broschüre erschienen war , hat Zilkens „ frei¬
willig" an die Brüder 7000 Mark gezahlt. Einerder Brüder ist, iveil er ein Revolverattentat aufZilkens verübt hat , von der Strafkammer mit
Gefängnis bestraft worden.

lieber Zilkens als Arbeitgeber werden der königl .Kreisarzt Dr . Meder und der GewerbeinspektorBack vernommen . Der letztere bekundet: Bei jederRevision der Zilkens'
schen Ziegelei haben sich Miß-

stände gefunden . Zilkens ist deshalb einmal mit10, einmal mit 20 und einmal mit 50 Mk. bestraftworden. Eine der Zieglerwobnungcn war menschen¬unwürdig . Der Raum der Männer war von dem
Schlafraum der Frauen nur durch Sackleinen ge¬trennt , worin sich Löcher befanden . Wenn HerrnZilkens etwa? an seinen Arbeitern gelegen wäre,so würde er. als Dr . Meder und ich in die
menschenunwürdigeWohnung hinaufkletterten , mit-
gegaugen sein ; statt dessen blieb er unten stehenund steckte sich eine Zigarre an .Der königl . Kreisarzt Dr . Meder bekundete:In öen Arbeiterwohnnngeu hatte es dnrchgeregnet.Ter lLchlafraum der Mädchen war von dem derMänner nur durch ein mit Leinen bezogenesLattcugestell getrennt . Ter Raum der Mädchenhatte kein direktes Licht und keine direkte Luft.Die Wohnung war eine der schlechtesten, die ich jegesehen habe.

Tie Beweisaufnahme wurde Freitag und Sams¬tag durch die Plaidoyers der sechs Vertreter der
beiderseitigen Parteien abgelöst. Die Urteilsver -
kündigung wird voraussichtlich ausgesetzt werden.Wie auch das Urteil ausfallen mag , an dem Er¬gebnis des Prozesses, der eine Riesenblamage derKölner Zentrmnspartei bedeutet, wird dadurchnichts geändert. Herr Silkens, der päpstliche Ritterund Kölner Zentrnmsführer ist gerichtet und mitihm die Partei , die ihn seit länger als einem
Jahrzehnt an ihrer Spitze geduldet und als den
Interpreten ihrer Anschauungen und ihrer SiMich-
kcitSbegriffe gefeiert hat . —

polirikcbe (keberkicbt.

tftdtri

Gin Gegenstück zum Fall (Kaifort .Ein grausiges Urteil wurde am Freitag von der drit¬ten Strafkammer de? Dresdener Landgerichts ge-
sprachen . Darüber berichtete die Sächsisch« Arbeiter -
Zeitung : Wegen versuchter Verleitung zum Meineid war

sin» ver oiuvi ituin ivnr, ein - angeklagt der Maurer Karl Max Hähnel au» König-n stinkenden Sumpf kommunaler Kor - stein. Im April wurde auf dem Neubau der ProssenerEr bekundete : Die Art und Weise , Gasanstalt bei Schandau gestreikt. Di« Freie Bereiui»

v » uiv uuiiii tut
ftj n „ t Zentrumspartei im Kölner
* toir Le £ i e Mehrheit erhielt . Doch
tbrx darüber die Zeugen reden. Der Zeugeöer stis vor wenigen Monaten bei -
i «in - „ s ^st^ unnstcr der Stadt Köln war , cnt -

gung der Streikbrecher in Dresden hatte die Arbeit über¬
nommen . Die Erregung der organisierten und um Ver -
befferung ihrer Lebenslage kämpfenden Arbeiter erreichte
durch diesen Mafsenverrat ihren Höhepunkt . So kam es
denn am 17. April in Schandau auf der Posfftraße zueinem Zusamnienstoß zwischen beiden Teilen . Die Folgedavon waren schwere Verurteilungen einer Anzahl orga¬
nisierter Arbeiter vom Schöffengericht in Schandau . Un¬
ter den damaligen Angeklagten befand sich auch Hähnel ,der außerdem noch der schweren Körperverletzung beschul¬
digt war . Er schrieb den mitbeteiligten fünf Bauarbei¬
tern je einen Brief des Inhalts : Sie sollen sich dochdes Vorgangs näher erinnern , sich durch gegenseitige
Aussprache das Gedächtnis auffrischen und
setzte hinzu : „Es müßte mit dem Teufel zugehen , wenn
wir mit unseren Zeugen nicht gegen die Gesellen auf -
kommen könnten !"

Dieses unvorsichtige Schreiben wurde H . zum Ver¬
hängnis . Einer der Adressaten , Pommel , übergab den
Brief dem Gericht . Die dritte Strafkammer erblickte
darin eine versuchte Verleitung zum Meineid und er -
kannte auf zwei Jahre sechs Monate ZnchthanS und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aufdie Dauer von 10 Jahren , obwohl nach dem
verhängnisvollen Briefe die Möglichkeit nicht aus¬
geschlossen ist , daß H . allen Ernstes nicht Meineide pro¬
vozieren , sondern die Wahrheit festgestellt wissen wollte .ES ist also durchaus nicht unwahrscheinlich , daß nur un¬
überlegte und unbeholfene Ausdrucksweise dem Briefeden Anschein einer versuchten Verleitung zum Meineid
gegeben hat . Ist eine Verurteilung unter solchen Um¬
ständen überhaupt nicht unbedenklich , so erscheint ein
starkes Hinausgehen über daS Mindestmaß von einem
Jahre Zuchthaus erst recht überaus hart .

Einen besonders üblen Beigeschmack bekommt der
Prozeß noch dadurch , daß ihn eine Streikbrecherbande ,eine auch nach bürgerlichen Anschauungen ehrlose Gesell¬
schaft verursacht hat .

Dieses harte Urteil steht in einem schreienden Gegen¬
satz zu dem gegen den Pfarrer Gaisert gefällten . Der
Gaisertsche Brief war für Gaisert viel schwerwiegender ,als die oben zitierten Sätze , aus welchen man überhaupt
nicht ohne weiteres auf Versuch zur Verleitung zumMeineid schließen kann . Der Gaisertsche Brief enthielteinen direkten Vorschlag , w i e der Zeuge auSsagcn soll.
Gaisert war vorher vom Oberamtsrichter Wittemann
brieflich darauf aufmerksam gemacht worden , daß die
Zeugen vereidigt werden . DaS , waS Gaisert an den
Zeugen 5lramcr geschrieben hat , steht in einem auffal¬lenden Zusammenhang mit einem Satze , der in dem
an Gaisert gerichteten Wittcmannschen Briefe steht .
Jedenfalls sind die Vorgänge , die Gaisert auf die An¬
klagebank brachten , viel gravierender , als das , waS der
Arbeiter Hähnel seinen Kollegen schrieb. Und doch er¬
hält der Arbeiter 2 '/- Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverlust , während der G e i st l i ch e , bei dem die
Tatsachen viel mehr für die Annahme deS Versuchs der
Verleitung zum Meineid sprechen , als bei dem Arbeiter
Hähnel , mit 1 Jahr Zuchthaus davonkommt , da » er wahr¬
scheinlich nicht einmal abzuiitzen braucht . Wir sind neu¬
gierig , was die Zcntrumspresie jetzt zu diesem Urteil
zu sagen hat .

D .'r Reichsverband kontra Max Lorenz .
Vor kurzem haben wir mitgeteilt , wie die Antisozial -

demokratische Korrespondenz deS Herrn Max Lorenz den
Reichsvcrvand und sein schmutziges Treiben trefflich zu
kennzeichnen wußte .

In Nr . 06 der Korrespondenz deS Reichs »
Verbandes gegen die Sozialdeoiokrati «
erwidert dieser die Liebenswürdigkeiten de» Herrn
Lorenz wie folgt :

„Auf die Anwürfe , denen der Reichsverband in der
antisozialdcmokratischen Korrespondenz auSgesetzt ge»
wesen ist, haben wir keine Veranlassung , ausführlich zuerwidern . Der Herausgeber der Antisozialdcmokrati¬
schen Korrespondenz nämlich , der ehemalige Sozial¬
demokrat und Redakteur verschiedener sozialdemo¬
kratischer Parteiblätter , Herr Max Lorenz , hatte
bald nach der Gründung deS ReichSverbandeS , am 30.
Juni 1904 , die Gewogenheit , ein Exemplar seiner
Antisozialdemokratischen Korrespondenz dem Reich »,
verband gum Preisevon 100 Mark viertel ,
jährlich anzubieten . Der Rcichrverband
lehnte dankend ab und ersuchte Herrn Lorenz , die wei¬
tere Zusendung seiner Korrespondenz an den Reichs¬
verband cinzustellen . Ein halbe » Jahr später , am
80 . Dezember 1904 , erhielt der ReichSverband von
Herrn Lorenz ein weitere » Schreiben , in dem er dem
Reichsvcrband die Antisozialdemokratische
Korrespondenz zu einem hohen Preise
zum Kauf anbot . Der Antrag deS Herrn Lorenz
wurde vom Vorstande de» ReichSverbandcL aber ein¬
stimmig abgelehnt . Wer diese Taffachen mit
den jetzigen Angriffen - deS Herrn Lorenz gegen den
Reichsverband vergleicht , wird e» dem Reichsverband
wohl erlassen , mit dem Herrn Lorenz zu polemisieren .
Mit solchen „ Nealpolitikern " diskutiert man nicht , die
schiebt man einfach beiseite ."

Merkwürdig ist dieser Streit unter Geschäftsleuten
wider die Sozialdemokratie immerhin . Und so ganz klar
ist die Sache deS Verbände » mit Herrn Lorenz auch
nicht , denn er kauft sich doch sonst seine Subjekte . Wie
kommt cS , daß ihm die paar hundert Mark zu viel sind ,wenn er eine „Kraft "

gewinnen kann , die immerhin
mehr wert ist wie d«S Gelichter , da» er sonst zur Agi¬
tation gegen die Sozialdemokratie verwendet ?

Ladische Politik .
Eine grotz« Enttäuschung

hat da » Eisenbahnministerium den Eisenbahn¬arbeitern bereitet . Dies « Enttäuschung trifft aber auch
zugleich den Landtag . E» dürste « den Lesern de«
VolkSsreund die Verhandlungen über di« Eisen -
bahnerpetitionen noch in guter Erinnerung fein .
Schon in der Budgetkommission war man überein¬

stimmend der Meinung , daß die Regierung bezw.di « Generaldirektion die Unterhandlung mitden Arbeiteraukschüssen der Eiseubahnwerk «
statten direkt führen soll und zwar sollen mindestens ei n»mal im Jahre die sämtlichen Arbeiterausschüsse * be»Landes zu einer gemeinsamen Sitzung zusammenberufenwerden . In dieser Sitzung soll, das war die über¬
einstimmende Auffassung des Landtags , die Gene »
raldircktion direkt mit den Arbeitern beraten und
unterhandeln .

Die Regierung widersetzte sich dieser Auffassung de»
Landtags und blieb dabei , daß die Lohnordnung ,die sie den Arbeitern aufoktroierte , eine Verwaltungs¬
maßregel sei, in welche die Arbeiter nichts dreinzuredenhätten . Alles Zureden im Landtag half nichts , die Re¬
gierung beharrte auf ihrem „Herrenstanbpunkt "

, bis Gen .Kolb durch seine Rede über den Lohntarif undüber das A k k o r d s y st e m die Bombe zum Platzen
brachte . Die detaillierten Angaben deS Genossen Kolb »auf die zufriedenstellend zu antworten den Herren vonder Regierung nicht möglich war , machten im Landtageinen großen Eindruck , man war allgemein verblüfft .
Zunächst wollte man die ganze Angelegenheit in di «
Bndgctkoinmission zurückverweisen . Während der Mit¬
tagspause aber verständigten sich die Parteien auf fol¬
genden Antrag :

„Die Unterzeichneten beantragen , dem Antrag der
Budgetkommission auf Seite 125 de» Berichts noch
beizufügen :

„ Die Großh . Regierung auch zu ersuchen , in eine
nähere Prüfung der in der Verhandlung vom 27.ds MtS . vorgetragenen Bemängelungen der Lohn -
und Akkordsätze im Benehmen mit den Arbeiteraus »
schüffe« einzutreten und diesen Bemängelungen , in¬
soweit sie als begründet befunden werden sollten ,alsbald abzuhelfen , jedenfalls aber über da »
Ergebnis dem nächsten Landtag Mittei¬
lung zu machen ."

Der Antrag ist unterzeichnet von den Abgg . Dr .
Wilcken » , Gießler , Pfefferle , Schmidt ,
Muser , Geck und Eichhorn .

Genosse Kolb kam nachmittags ebenfalls zum Wott
und kennzeichnete das Akkordsystcm in den Eisenbahn -
Werkstätten mit einem Material , das nicht minder über¬
raschte , wie seine Kennzeichnung der Lohnforderung in
der Vormittagssitzung . Die Regierung war abermal »
außerstande , die von Kolb vorgcbrachten Tatsachen so¬
fort zu widerlegen . Ta erhob sich der Eisenbahnminister
v . Marschall und gab folgende Erklärung ab :

Auf den von den Herren Abgg . Wilcken» und Ge .
nassen gestellten Antrag gebe ich hiermit die Er .
k l ä r u n g ab , daß die Großh . Regierung be¬
reit ist , im Sinne dieses Antrags weiter
vorzugehen . ( Bravo !)

Der Sinn des Antrags war klar und unzwei¬
deutig : Die Regierung sollte die sämtlichen Ar¬
beiters nsschüffe des Landes , wie das schon im Berichtdes Abg . W i l ck e n s enthalten war , zusammenberufenund die vorgebrachten Bemängelungen der Lohnordnungund der Akkordsätze prüfen .

WaS aber tut jetzt die Regierung ? Sie erließ
dieser Tage folgende Bekanntmachung :

Ausserordentliche Tagung der Arbeiterausschüsse .
Sämtliche Arbeiterausschüsse sind in der Zeit vom

19 . bis 24 . November zu einer außerordentlichen Ta¬
gung mit der Tagesordnung Lohn - und Akkord¬
sätze einzuberufen .

Die Verhandlungen sind so zu leiten , daß als Er¬
gebnis bestimmt abgefaßte Anträge festgestellt werden . .
Die Anträge sind in einem Verzeichnis zusammenzu¬
stellen , das (auf ganzer Bogenbreite ) folgende Spalten
zu enthalten hat :.

1 . Ordnungszahl des Antrags .
2 . Wortlaut d «S Antrags nebst der von den AuS-

schußmitgltedern gegebenen Begründung .
8. Aeußerung deS AuSschuhleiterS zu jedem Antrag .
DaS Verzeichnt » ist von den AuSschutzleitern bi»

spätestens 1. Dezember an daS z einzusenden .
Diese Vers , ist den Ausschußmitgliedern zuzustellen .

An die Leiter der ArbeiterauSschüfle .
Die ArbeitcrauSschüsse werden also nicht , wie der

Landtag dies gewünscht hatte , zusammen , son¬dern einzeln einbernfen . Nicht die Regierung und
auch nicht die Generaldirektion leiten diese Verhand¬
lungen oder lassen sich durch Vertreter über daS Ev -
gebnis orientieren , sondern die ganze Sache wird ge¬
macht , wie bisher auch. Wa » dabei herauskommt ,
ist ganz klar , nämlich nichts , rein garnicht ».
Man hört die Arbeiter und die Generoldirektion niachtdann wieder wa » sie will .

Unter den Arbeitern herrscht eine Empörung , di«
der über die Lohnordnung nicht» nachgibt . Die Bad .
Presse , deren Redaktion offenbar kein Hohllicht von Ver¬
ständnis über diese Dinge hat , beeilt sich, die Bekannt¬
machung der Generaldirektion mit einem Hymnus aufda» Entgegenkommen der Verwaltung zu begleiten . Da »
Blatt schreibt :

Da hierbei bestimmte Anträge festgestcllt und ent¬
gegengenommen werden , so dürfte daS Entgegen¬
kommen der bad . Verwaltung , welche in dieser wich¬
tigen Frage die Initiative ergriffen hat , allseitig «
freudige Anerkennung seiten » der Beteiligten finden ,wie überhaupt Baden in der Frage der Arbeitcrau »-
schüffe bahnbrechend oorangegangen ist.

Tfften » ist e» nicht wahr , daß e» sich hier um ei«
Entgegenkommen der Verwaltung und um die Initiativ «
derselben handelt , denn sie mußte vom Landtag erst
förmlich zum Vorgehen gezwungen werden und zweiten *
entspricht ihr Vorgehen nicht dem , waS der Landtag g«,
fordert hat . Wer hier von einem „bahnbrechenden "
Vorgehen spricht , hat keine Ahnung von den Arbeite »»
auSschüffen im badischen Eisenbahnbetrieb . Der Rm
daktien der Bad . Presse und der Generaldirektion e« ,
pfehlen wir , da» Büchlein de» Berliner Fabrikant ««
Heinrich Freese über die Einrichtung von Arbeite »,
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taffMffcx ju lesen. Di « Herrschaften werden dann
Wnhl fich davon überzeugen lassen . das; da» Vorgehen der
badischen Teneraldirettton nicht nur nicht bahnbrechend,
sondern geradezu stümperhaft , sozial rückständig ist.

Dt « Sisenbahnarbeiter stellen nach wt « vor die For¬
derung an dir Eisenbahnverwaltung , dem Beschlüsse
des Landtag - Rechnung zu tragen und eine

»emeinsame Sitzung aller Eisenbahnarbeiterausschüsse
de» Lande- einzuberufen , in welcher die Vertreter der

Regierung und der Generaldirektion anwesend sind ,
damit sie endlich hören , was die Arbeiter wünschen
und damit sie endlich auch einen Begriff bekommen

von den Zuständen , wie sie in den staatlichen Werkstätten
herrschen . Hätte die Verwaltung davon Kenntnis ge-

habt und würde sie früher schon mit den Arbeitern ver¬

handelt haben, dann wäre ein solches Monstrum einer
Verwaltungsmaßregel wie die Lohnordnung nie¬
mals gemacht worden.

Man gebe sich keiner Täuschung hin : auf dem näch¬
sten Landtag wird über das Resultat des vom Land¬
tag angenommenen Antrags , dem die Regierung zuge¬
stimmt hat , Rechenschaft gefordert.

Für die Katze

streiten sich der Bad. Landesbotc und die Bad . LandeS-

zeitung wegen der demnächst in Frankfurt tagenden
Konferenz, in welcher die Einigung des Liberalismus
«ngebahnt werden soll. Die Bad. Landcszeitung fühlte
fich quasi gekränkt, daß man die Nationalliberalen nicht

zu dieser Konferenz eingeladen habe , worauf der Bad.
Landesbote antwortet , daran habe man überhaupt nie
gedacht . Erst müsse die Einigung unter den Linkslibe¬
ralen zustandegekommen sein , ehe man mit den Natio -
nalliberalcn diesbezüglich in Verhandlungen treten
könne.

Dieser Streit ist für die Katze. Nicht einmal die
Linksliberalen werden sich einigen. Die Freisinni¬
gen wollen von der Einigung nur insoweit etwas wissen ,
als dabei ihre Fraktionspolitik auf ihre Rechnung kommt,
b. h. also insoweit die Freisinnigen Mandatkgeschäftchen
machen können . Die Einigung der Liberalen ist ein

schöner Traum , weiter nichts. Schade für die Intelligenz ,
Zeit und Kraft , die auf diese Illusion verwandt werden.

Die Jnngliberalcn

halten gegenwärtig fleißig Versammlungen ab . Wie
unklar aber in den Köpfen der „ Jungen " die politische
Welt sich widerspiegclt, zeigt eine Rede, die der Führer
der badischen Jungliberalen vor einigen Tagen in Bruch¬
sal hielt . Die Polenfragc behandelte er sehr eingehend,
natürlich vom nationallibcralen Standpunkt aus . Um
so kürzer kamen die brennenden politischen Tagcsfragen
weg . Bei seinen Ausführungen über die F l e i s ch n o t

feierte Herr Koch die Haltung der Nationalliberalen
bei den Zolltarifkämpfen und speziell den Herrn
Vassermann , der mit heroischem Mute bei der
Obstruktion seinen Mann gestellt habe . Daß der Zoll¬
tarif die Lebensmittelverteuerung mit verschuldet hat ,
scheint Herr Koch noch nicht begriffen zu haben.

* Von großem Interesse war die Rede eines Herrn
Weber , Redakteur der Bruchsaler Zeitung . Dieser
Herr machte u . a . die Mitteilung , daß ihm sein in der
Ostmark wohnender Bruder geschrieben habe, durch den

olltarif hätten die dortigen Großgrund -
esitzer horrende Geschäfte gemacht , dagegen

sei von einem Vorteil für die kleinen Landwirte nichts
zu verspüren . Die zum Teil verschuldeten Großagrarier
verkaufen jetzt ihre Güter zu sehr günstigen Preisen .
Der Käufer , der die Grundstücke teuer kauft, hat natür -
lich von dem Zoll dann den Nutzen nicht mehr, den sein
Vorgänger hatte .

Da » alles haben wir vor Inkrafttreten des Zolltarifs
« sagt . Der Zoll verteuert nicht nur die Lebensmittel ,

sondern auch den landwirtschaftlichen Grund und Boden,
sodaß in ein paar Jahren die Agrarier abermals über
ihre Notlage schreien werden.

Herr Hoffmann von den Demokraten nagelte
Herrn Koch auf die Mitteilung dek Herrn Weber fest .
Herr Koch gab dann auch klein bei und meinte , der
Zolltarif sei etwa- einseitig ausgefallen .

Ja wie wollen denn die Jungliberalcn eine liberale
Politik machen , wenn ihre berufensten Wortführer in
den wichtigsten Lebensfragen der Nation so wenig Be¬
scheid wissen , wie Herr Koch ? Sine liberale Politik ,
bie den Agrariern Rechnung tragen will, ist der helle
Unsinn. So etwa- gibt es einfach nicht .

Ein fast « » glaubliches Stück

leistete sich vorgestern ein Hauptmann K u e n z e r bei
der Kontrollvcrsammlung in Mannheim . Nach Mittei¬
lungen , die von verschiedenster glaubwürdigster Seite der

Cerrorismus .
Von Viktor Erschen .

tzrgendtvo in Rußland .
In hellflüsiigen, stahlblauen Dunst gehüllt liegt die

alte Stadt mitten in der weiten Steppe . Wie gigantisch
arohe Bleikugeln schweben die vielen Kuppeln der Kirchen
über dem Häusermeer . DaS Sonnenlicht , das auf allen

blesen Dingen ist, hat einen kalten, starren Glanz , und
der Strom wälzt seine Fluten langsam , fchlver , unab¬
änderlich gegen Süden , gleichsam widerwillig diesen
Landstrich durchfließend, der so tot und traurig ist.

In den Straßen wenig Leute. Vor der Universität ,
wo gestern der Kampf stattfand und Geschrei aus tau¬

fend Kehlen, Getrappel der Kosakenpferde und Gewehr-
aeknatter die Luft durchschüttcrte, ist eS ganz still . Die

hohen Tore sind geschloffen, kein Mensch zu sehen . Die

Fassade trägt deutlich die Spuren der Salven , und von
den Stufen ist das viele Blut nur schlecht abgewaschen .
Dunkelbraun und trocken geworden, reichlich mit Staub

vermischt , klebt er in allen Winkeln der Treppen und

füllt die Ritzen zwischen den Steinplatten .

In der inneren Stadt und bei den Tartarenbuden
tst etwas mehr Leben. Man kauft und verkauft , feilscht
ein bißchen und flüstert einander im Vorübergchen
etwas zu. Selbst die lauteste Stimme aber klingt etwas
unterdrückt, rauh , fast bebend , und alle die Leute haben
etwas in ihrem Dang , als trügen sie einen Sack Steine
auf dem Rücken . Nur die Offiziere , die zu zweien oder
dreien herumbummeln , gehen leicht und aufrecht, laffen
ihre Säbel lärmen , rauchen Zigaretten , plaudern . Vom
Cafe Alexander auf dem großen Platze, wo ihrer mehrere
im Freien beisammen sitzen, klingt lautes Lachen herüber
und das Klirren von Wasser - und EchnapSkaraffen, die

fie auf den Marmorplatten der Tische aufschlagen lassen.
Sie unterhalten sich ausgezeichnet. Den Kosaken .

Patrouillen , die jeden Augenblick über den Platz retten ,
um die Straßen zu durchstreifen und jede Ansammlung
zu verhindern , rufen sic Witz« zu oder Ermunterungen ,
die Sache gut und stramm zu machen .

„ Immer im Galopp, Nikolajcwitschl"

«Nur man feste, Nikolajcwitsch !"

„Schick' uns doch ein paar von diesen schwarzen
Schweinen her, Alterchen, wir werden ihnen zu trinken

geben."
Der Rufer wie» auf dar breite Brunnenbassin auf

dem Platze hin, wo die jungen Leutnant » vor einigen

volksstimme gemacht wurden , hielt der Herr Hauptnrann
vor Verlesung der KriegSartikel ungefähr folgende Rede
an die Reservisten:

„ES ist da ein I u g e n d v e r ei n gegründet worden
von einem gewissen Frank , der sich zur Aufgabe
macht , jungen Leuten von 14 bis 1b Jahren den Haß
gegen Kaiser und Reich etnzupflanzcn . Ich ersuche
euch im eigensten Interesse der jungen Leute , wenn
jemand einen Bruder oder Verwandten bei dieser Ge¬
sellschaft hat , denselben zu ermahnen , solchen Verkehr
zu meiden, da er sich sonst für sein ganzes Leben un¬
glücklich macht . Der Frank ist von Beruf Rechts¬
anwalt hier , sitzt da oben bei Gericht, hat bei jeder
Verhandlung «in großes freche» Maul und meint er
fei etwas ; aber schließlich sind diese Leute doch nichts
als Lumpen. Dieser Mensch verdient den RcchtS-
anwaltStitel nicht , er ist nicht einmal wert , daß man
ihn anspuckt ."

Wenn die hier gemachten Mitteilungen zutreffend
sind , und daran ist kaum zu zweifeln, dann ist diese Rede '

so ziemlich daS Unerhörteste , war auf dem Gebiete
militaristischer Sozialistenbekämpfung bisher geschehen
ist. Genosse Dr . Frank ist ein Ehrenmann , ge¬
achteter Rechtsanwalt , Volksvertreter im
Mannheimer Stadtparlament und im Landtag . Wer
einen solchen, ihm persönlich höchst wahrscheinlich unbe¬
kannten Mann in so perfider Weise vor versammelter
Mannschaft beschimpft und ihm die Ehre abschneidet , der
ist entweder nicht mehr geistig zurechnungfähig, oder er
weih selbst nicht mehr, was Ehre ist und glaubt des¬

halb , mit der Ehre anderer Menschen in solcher Weise
spielen zu können .

Daß Militärs sich von solchen und ähnlichen Lei¬
stungen überhaupt noch Erfolg versprechen , zeigt, wie

wenig diese Herrschaften das Volk kennen. Diese Art
der Bckänipfung der Sozialdemokratie hat dieser noch
nie geschadet .

Mit Beleidigungsklagen

droht jetzt Herr Wacker im Bad . Beobachter bezüg-

lich der von ihm so genannten „ W i t t e m a n n - H e tz e
" .

Herr Wacker plaidiert gleich für die „Abrechnung mit der

ganzen Gesellschaft gehässiger Beleidiger " .
Diese Prozesse könnten interessant werden. Vor

allem würde man gespannt darauf sein dürfen , wie viele
nichtultramontane Menschen e§ in Baden gibt, die der
Meinung sind , der den Herrn Wittemann als Richter
kompromittierende Brief enthalte nur einen lapsus
calami , d. h. ein Versehen, daS man hinterher so richtig¬
stellen kann, wie Herr Wittemann es versucht hat .

Veutscbe Politik.
Etatschwierigkciten .

Nach einer Meldung der Kreuzzeitung wird die Vor¬
legung des Reichshaushaltsetats in diesem Jahre eine
Verzögerung erleiden. Sie wird nicht wie sonst gleich
beim Zusammentritt des Reichstags, sondern kaum vor
Ende des Monats erfolgen, da die Beratungen im Reichs-
schatzarut noch nicht völlig zum Abschluß gelangt sind .

Es scheint also, als ob der NeichSschatzsekretär und der
Kriegsministcr noch immer nicht ganz handelseins wären .
Auch daS starke Zurückbleiben der Erträgnisse der Reichs -

finanzrcform hinter den Voranschlägen dürfte nicht un¬
erhebliche Schwierigkeiten verursachen.

Die rechtzeitige Durchberatung des Etats durch den
Reichstag wird natürlich durch solche Verzögerungen be¬
deutend erschwert .

Die Schule im Dienste des Kolonialpatriotismus .

Kultusminister S t u d t hat den genialen Gedanken
gehabt, die Schule mobil zu machen , um den Kolonial-
patriotiSmuö neu zu beleben, von dem man in Deutsch¬
land nur noch kümmerliche Ueberrcste vorhanden weiß.
Auf KreiSlchrerkonferenzen soll daS Thema : Welche Be¬
deutung haben die deutschen Kolonialbestrebungen für
das Vaterland und in welcher Weise sind diese Be-

strebungen auch in der Volksschule zu fördern ?
erörtert werden.

Auf der Generallehrerkonferenz deS Kreises Löwen¬

berg in Schlesien sprach Lehrer Hermann - Breunau
über das Thema . Der Sinn seiner Ausführungen war
etwa folgender :

„ WaS nützt es, wenn der Lehrer den Schülern aus
dem Lesebuch alles Schöne von den Kolonien vorträgt ,
und zu Haufe liest der Vater aus der Zeitung vor, daß
Südwestafrika ein ödes Sandloch sei !
Alle Beschreibungen, Schilderungen , Wert und Be¬
deutung unserer Kolonien dürfen in den Lese - und

"Realbüchern sowie im Vortrag nur den tatsächlichen

Tagen einen Burschen, der ganz berußt eben von der
Arbeit kam , hineingeworfen hatten „um daS Schwein
zu waschen "

, wie sie sagten.
Die Offiziere lachten , die Leute , von der Patrouille

grinsten und ließen die bleidurchflochtenenKnuten durch
die Luft pfeifen.

So vergeht ein Tag .
•

DaS dritte Hau» rechts in der JmSkaja , die vom

Platze zum Strom hinunterführt , gehört dem Tischler
Silmauow . Er haust dort mit seiner Tochter Milja in
der kleiner : Kellerwohnung de» armseligen Häuschens.
Der Oberteil ist vermietet . Unten aber , in dem niedrigen
muffigen Raum sitzen die Leute beisammen und trinken
Tee , den Milja immer wieder aufgießt . Durch die
beiden Kellerlucken dringt ein braune », öliges Licht in
daS Gelaß . An der einen sitzt Sergej und blickt unver¬
wandt zu den lachenden Offizieren im Kaffeehaus hin¬
über , die man von da ganz gut sehen kann. Er redet
kein Wort , hört kaum auf die Gespräche der anderen .
Wenn eine Patrouille vorüberreitet , starrt er jeden ein¬

zelnen Retter an . als wollte er sich die Physiognomien
genau merken , spuckt aus und sieht dann wieder zum
Kaffeehaus hinüber.

Seit die Unruhen lo» sind , gibt «L bei Silmanow
immer Gäste. Arbeiter zumeist, aber auch Studenten .
Seit Wochen kommen sie daher, bringen sich Tee und
Tabak mit und sitzen stundenlang da . Aber e» werden

ihrer immer weniger, einen nach bcm anderen fängt
man ihnen fort , viele werden sie nie mehr sehen . Seit

gestern fehlt auch der Student UmanSki, MiljaS Be¬
liebter . Auch dieser Flammengeist wird nimmer kom¬
men , st« werden ihn auSlöschen wie dir anderen .

„Sic werden ihn deportieren "
, meint Silmanow .

Sie sprechen nur von Umanrki .
Milja hat einen leeren Blick seit gestern, al» habe

man au » ihr etwa» herauSgenommen. Ruhig schenkt sie
die Tcetassen voll, und auch ihr « Stimme zittert nicht,
wenn sie etwa» sagt. Nur wenn einer den Namen
UmanSki ausspricht, steht sie ihn starr an , und ihre
Brust hebt sich hoch.

„Sie haben ihn erwischt , als er auf der Zemlja gegen
den Unterrichtsminister sprach"

, erzählt Rogor Weliki.

„Den lassen sie nicht mehr au», die heilige Mutter von

Kasan möge ihn beschützen!" „Wa»" I schrie er gerade,
„wer ist dieser Herr , daß einem jeden Menschen im

großen Rußland sein Wisst« und seine Meinung •»>

Verhältnissen entsprechen . Der Schul« komm« frei-
lich zu, eine nationale Gesinnung zu pflegen. Da»
sei aber nur möglich bet normalen Tckulverhältnissen.
Halbtagsschulen, denen wie allen übrigen Schulen,
jedes Jahr neue Forderungen gestellt werden und die
daS alles mit drei oder zwei Unterrichtsstunden täg¬
lich bewältigen sollen , find bekarmtlich nicht normal .

"

Wenn die Lehrer sich bemühen, die „ tatsächlichen Ver¬

hältnisse" unserer so überaus „herrlichen" Kolonien in
der Schule zu erörtern , wird Studt lange auf «ine „ Neu¬

belebung" des KolonialpatriotiSmu » warten können .
Aber Studt weiß genau , was er einem sehr großen Teile
der preußischen Lehrerschaft zumuten und bieten darf ,
ohne auf Protest zu stoßen.

Ausland .
Oesterreich .

Der Kampf um die Wahlreforin . Unter
allgemeiner großer Spannung und bei überaus zahlrei¬
cher Beteiligung des Abgeordnetenhauses wurde gestern
die Abstimmung über den Dringlichkeitsantrag
G e ß m a n n , betreffend die Wahlreform , vorgenom¬
men. Die Dringlichkeit wurde mit 227 gegen 46 Stim¬
men angenommen . Die Majorität überstieg die

Zweidrittelmaforität um ein bedeutendes. Dagegen
stimmten die Konservativen und di « verfassungstreuen
Großgrundbesitzer, die Alldeutschen und Tschechisch -Radi¬
kalen. Der Abstimmung folgte stürnrischer langanhal¬
tender Beifall . Zwischen Alldeutschen und Sozialisten
kam es zu einem lebhaften Wortgeplänkel und Lärm-

szencn. Die Sozialisten riefen : „Die Wahlreform ist
gerettet " , die Alldeutschen schrien : „Ihr seid von der

Regierung bezahlt" . Hierauf begann die Generaldebatte .
Die heutige Abstimmung machte in allen politischen Krei¬

sen starken Eindruck.
' England .

Der Ausfall der kürzlich stattgefun -
denen G e m e in d ew a l e n in London hat den

Konservativen große Erfolge gebracht, wie auch aus den
von uns mitgeteilten Ergebnissen hervorging. Der

Führer der Arbeiterpartei , Genosse Keir Hardie ,
führt das Ergebnis auf rein äußere Gründe zurück. Er

bestritt in einer in Edinburg gehaltenen Rede , daß der

Sozialismus oder die Arbeiterpartei durch den Ausfall
der Stadtratswahlen einen Rückschlag erhalten habe. Die

Niederlage der Fortschrittspartei in London bedeute
einen Triumph des Elektrizitäts - und anderer Truste ,
die 50 000 Pfund Sterling für den Wahlkampf aufge-
waudt hätten .

Hus der Partei
St . Georgen , 7 . Nov . Am Samstag , den 10. No¬

vember, abends , wird Landtagsabgeordneter Lehmann
hier im Gasthau : zum Löwen in ei ' er öffentlichen Volks¬
versammlung über das Thema : Lebensmittelverteuerung ,
ihre Ursachen und Ziele sprechen . Parteigenossen und
Gewerkschaftsmitglieder, sorgt für einen Massenbesuch.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

7. November .

— D i e n st s ch i ch t e n der Schutzleute . Mit

Bezug auf die im Volksfreund erwähnte Bekanntmachung
der Generaldirektiou der Eisenbahnen, die Verkürzung
der Dienstschicht des Eisenbahnpcrsonals betreffend, wird
uns mitgeteilt : Diese Verfügung ist sehr anerkennens¬
wert . Anschließend daran soll dieser eine andere Anord¬

nung gegenübergestcllt werden. Bisher hatten die Schutz¬
leute nach Ableistung ihrer 24stündigen Dienftschicht
auch 24 Stunden ununterbrochen Ruhe und waren dabei

zufrieden . In letzter Zeit hat nun hier eine Aenderung
Platz gegriffen , die eine Verschlechterung bedeutet.

Eine Reihe von Polizeistationen wurden von dem

Herrn Reg. -Rat Schäfer -Karlsruhe inspiziert und dabei

scheint es sich herauSgcstellt zu haben , daß die Schutzleute
noch zu wenig Dienst haben. Der 24stündige Dienst ge¬
nügt noch nicht . Künftig muß jeder Mann innerhalb der

24stündigen Ruhezeit gleichfalls einige Stunden Dienst
versehen. Und nicht nur bei Tage , sondern auch bei

Nacht , wo jeder der Ruhe um so dringender bedarf, nach¬
dem er die vorhergehende Nacht Dienst hatte . Statt den

Schutzleuten die Dienstzeit zu verkürzen und ihnen eine

bessere Bezahlung zu gewähren , wird ihnen der Dienst
noch ganz erheblich erschwert.

Die Verfügung wurde von den Schutzleuten mit sehr
gemischten Gefühlen aufgenommen .

Freiburg.
Kobens

— Parteigenossen ! Erscheint hente Atz,, .
Mann für Mann im Adlersaale . Legt tz

*

Massenbesuch Protest ein gegen den Brot ,
Fleischwucher . Bringt Eure Frauen mit !

B.-Baden, 8. Nov. Ueber den Mord urih ul
näheren Umstände berichtet da» Badeblatt : Vor «iq
Zeit wurde Frau Moliwr telegraphisch nach Pa ,
einer dort lebenden Tochter gerufen. DaS Teleq
erwies sich als gefälscht , weshalb die nunmehr
Verbrechen zum Opfer gefallene Dame nach dem | ? J
gabeformular , der betr . Depesche recherchieren ließ. T |
stern wurde sie nunmehr durch das Telephon davon «

*

nachrichtigt, daß dieses Formular bei der Post eingetn
fen sei. Auch dieses Gespräch stellt eine Mhstjsi^
dar , da tatsächlich der Eingang desselben nicht
war . Frau Molitor begab sich in Begleitung ihrer !
ter auf den Weg, offenbar gefolgt von dem Atten
welcher in der Kaiser Wilhelmstraße , unmittelbar^ul
den sogen . Lindenstaffeln , auS allernächster Nähe ^ 1
rückwärts einen Schuß auf sein armes Opfer abgab,;

*

die Herzgegend traf und den raschen Tod herbcifijtz
Der Täter entfloh über die Staffeln , die Leiche der >
glücklichen Frau wurde in das Krankenhaus überfütz
Der Täter muß offenbar damit vertraut gewesen k
welchen Weg Frau Molitor in di« Stadt zu nch
pflegte, auch muß er Kenntnis von den angestellten!
forschung nach dem Telegrammformular gehabt
Vielleicht gibt dieses schon einen gewissen Anhalt fgj
sofort eingeleiteten Recherchen . Der schwer betr
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Der Mann , weicher vom Poftamte aus nach der I
Molitor telephonierte , hatte — wie man vernimmt :
dunkeln Vollbart und trug einen schwarzen Urberg
und den Hut tief in das Gesicht gezogen . Ob er i
Täter ist oder lediglich als Komplize in Betracht kom
konnten wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen ,
wird wie folgt beschrieben : Etwa 86—88 Jahre alh
Meter groß ; schwarzer, wahrscheinlich falscher ,
Vollbart ; blasse Gesichtsfarbe; vorstehende Backen
trug dunkeln langen Ueberzieher; grau gestreifte, ,
hochgeschlagene Hose .

* Bcrghausen , 7. Nov . Als dieser Tage ein
Händler durch die Ortsschelle bekannt machen
wollte, daß er am fraglichen Tage am Bahnhof
ausladcn werde, kam der OrtSdrener auS irgend
Grunde diesem. Auftrag nicht nach. Kurz ents»
nahm der Händler den Dreschflegel und „ flegelte " j
Kraut aus . Das erregte natürlich allgemeine Heit,
und man nahm dem findigen Krauthändler den ■

flegel weg und trug ihn aufs Rathaus . Zugleich i
man ihn wegen Erregung öffentlichen AergcrnissS ,
ö Mk . Strafe .

* Villinge », 7. Nov . Vorgestern Abend war !
Solinenarbeiter Johann Georg Merk aus Dürrhemi
Station Marback, in dem von Donaneschingen fand
den Zuge sitzen geblieben, anstatt umzusteigen . Al»
Zug sich in Bewegung gesetzt hatte , merkte er fr
Irrtum und sprang mi -: dem Zug . Er geriet untn
Räder und wurde schrecklich verstümmelt. Der Tods
auf der Stelle ein . Merl hinterläßt eine Witwe ;
unversorgte Kinder.

* Mannheim , 7. Nov . Im Betrieb ver»
glückt und dann entlassen ! Ein SchmiedI '

bei der Firma Pallenberg einen Unfall erlitten , aS
er 4 Wochen krank lag . Bei seiner GesundmeldE
klärte ihm Werkmeister Betzler ganz einfach , semT
sei besetzt, und eine andere Beschäftigung habe es
nicht für ihn.

Eine richtige Ausbcutermanier : zuerst kann W«
beiter schuften und dabei seine Knochen zu Marktet

gen ; ist er dann verunglückt , fühlt sich der Kavilaltst
jeder Rücksichtnahme auf das Opfer kapitalistische: n

fitgier überhoben !
* Weinhcim , 7. Nov . Gestern Abend stürztts

Landwirt Martin Pfrang vom Gebälk der Scheuer ^
unter und war sofort tot . __

6 emeindezeitung.
St . Georgen , 6. Nov . Am Montag , den 12.

vember, findet die Ersatzwahl zum Gemeinderat sä
nach Karlsrube verzogenen Apotheker Schmidt !
Die Wahlhandlung findet von halb 5 Uhr bst !

statt.
Mannheim , 7 . Rov . Der Arbeiterausschu

städt. Arbeiter richtete an den Stadtrat daS Ersuch"

Neuregelung des Lohntarifs . Vorgeschlagen wistl
bstüiidige Arbeitzeit , für alle Schichtwechsel»*

8stündigc ArbeirSzeit.

messen will, dieser Adelige, dieser Verräter ! Sind wir

Idioten , sind wir Kinder ? Wir haben große Schriften
und sollen sie nicht lesen, wir haben große Lehrer und

sollen sic nicht hörerr , weil dieser Knecht eS nicht will !
Ein Hund , wer ihm folgt ! . . . ES soll einer hingehen
nach St . Petersbirrg , und wcmr er drei Monate barfuß
laufen muß , und soll ihm den Schädel einschlagen ! Ich
will eS selbst tun , ich selbst , so Ivahr . . .

" Und da
faßten sie ihn gerade . . . sie haben ihn fast zerrissen,
weil wir ihn nicht hergeberr wollten . . . „Kämpft für
das freie Rußland , Brüder !" so schrie er immer wieder,
bis sie ihn bewußtlos geschlagen hatten . Tann schleppten
sie ihn fort . AuS ist's " . . .

(Schluß folgt .)

kleines Feuilleton.
kfg . Die Anziehungskraft der Milch für die Gerüche .

Zwei französische Forscher, B o r d a s und T o u t p I a i n,
haben, wie wir nach der Umschau (Bechhold , Frankfurt
a . M . ) , mitteilen , der Pariser Akademie eine umfang¬
reiche Arbeit über die Anziehung der Milch für Gerüche
eingercicht. Der Hauptzweck dieser Arbeit war , zu er¬
mitteln , wie schnell verschiedene Gerüche durch die Milch
aufgenominen werden . Die Forscher wählten zu ihren
Versuchen Formaldehyd . Dieser Stoff kann auf ge¬
wöhnlichem Wege nicht in die Milch gelangen und sichert
daher die genaue Verfolgung des Experiments . Gegen
Formaldehyd ist di« Milch, wie die Versuche gezeigt
haben, so empfindlich, daß sie schon nach einer Minute
wahrnehmbare Mengen davon ausgenommen hatte , wenn
fi« in einen Raum gebracht wurde , worin sich ein Gefäß
mit Formaldehyd befand . Er wrrrde auch ermittelt , daß
Gesäße, die eine sehr verdünnte Lösung von Formaldehyd
erhalten hatten , selbst nach mehrmaliger sorgfältiger
Reinigung und mehrmaliger Neusüllung mit Milch noch
immer einen merklichen Einfluß aus letztere au»zuüben
verrnögcn.

Beachtenswert ist auch di« Tatsache, daß die Aufnahme
der Gerüche» viel schneller »u geschehen scheint , wenn di«
Milch eberr erst von der Kuh kommt . Für den praktischen
Landwirt , sowie für die HanSftauen werden diese Experi¬
mente den allgemeinen Wert haben, daß ihnen dadurch
noch dringlicher nahegelegt wird , wie sehr sie die Milch
behüten müssen , damit st« nicht im Stall oder in Auf¬
bewahrungsräumen Gerüche anzieht.

numoriktisckes .
Der neue Plutarch . Präsident Roosevelt

dieser Tage ein Storchenpaar zum Geschenk .
Yankees verbreiteten sofort da » Gerücht , die Stör«
ein Geschenk des deutschen Kaisers, der dadun
Präsidenten seine Sympathie für die Stellungnah*

Volksvermehrungsfrage habe bekunden wollen . —
nein
Berlin
Marmor !

•v,’iiva/ciuicv ; i-uiih ’? Iiu ^ v Mtivt utiuuvcu tvuuw

ein !" sagte Teddy beim Eintreffen der Sendung
lerlin sind sie nicht ! Sonst wären fi «

Im Aufstieg . Bernhard Dernburg : „ Meine
Sie können mich ruhig schon jetzt von Dernburg >

•

Fm Zeitalter des Verkehrs . Ins Reich»
ist die Nachricht gedrungen, daß Graft Zeppelin
schiff lenken kann. Wie wir hören, hat H«
bereits Vorarbeiten angeordnet, um di« Fahcka>
auf den Luftschiffen rechtzeitig einzuführen.

Gelegentlich der Hochzeit bei Krupp »
deutsche Kaiser : „ Möge es Ihnen gelingen,
auf der Höhe zu erhalten , auf die e« gehob« ^
ist, unserem deutschen Vaterlande auür
Schutz - und Trutzwaffen zu liefern." Majeist
nicht zu wissen , daß zurzeit b«i Krupp 460 ;
k 6 Beschütze für 8 fremde Staaten in Arb

>
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(Alle hier angekündigten Bücher und

sind durch die Buchhandlung dr» volk»freuN» l

ziehen.)
Bon der Reuen Gesellschaft . Heft ) !

Die Kunst , Märtyrer zu werden. — DrelklaW ^
— Albert Südekum : Teuerung und Ministerkrm ^
Maurenbrecher : Gewerkschaft und Politik
Leuthner : Ein schwere- Werk. — Wilhelm .
Der Niedergang der Kunsthandwerks. — Stk
mann : Taucht unter , Juden I — O . E . Lefssn

Spielplan des Kroßy . Kofthtl>
Donnerstag , 8. Rotz. Taltbor , Oper i»

Josef Wen zig, für die deutsch« Büha« &«< "

Max Kalbeck, Musik von F . Smetana . A»
End « halb 10. Uhr.

Freitag , » . Nov . Zweite» »nd lotzte»
ktgnorina FranceSchina Prevofti : Carm «
in 4 Akten von H . Meilhac und L. Hak '

<8 . Bizet. Anfang 7 Uhr, End« halb li
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M^ otnng derselben nachzusuchen . Auch eine Saalbau -
Dersammlung wurde zur Besprechung dieser Angelegen-
Li beschlossen.^

Denn also gewisse Kreise der hiesigen Arbeitgeber
erreiche" wollten, daß die Ruhe in der hiesigen Industrie
oefährdet wurde, sic konnten kein besserS Mittel dazu
zählen , als die Fabrikordnung und den KündigungS-

,eitel.
__ Volksbildungskurse . Die vom Gewerk -

rchaftskartell veranstalteten Vortragskurse beginnen näch-
|[eii Dienstag , 13 , November, im großen Rathaussaale ,
«ls erster Vortrag ist eine Lichtbilderdemon -
« r a t i o n von H . Schürmann , Stuttgart , über das
xheuia : In Nacht und Eis . in Aussicht genommen.
Hierauf folgen au den drei nächsten Montagen Vorträge

Privatdozeut Tr . W , May , Karlsruhe , über : Die
höhere Tierwelt des Meeres . Den Schluß der Reihe
, ar Weihnachten bildet ein Lichtbildervortrag von Dr .
Hachenmayir-Pforzheim über : Reiseerinnerungen au?
Oftaficn .

Die Eintrittskarten zu allen Vorträgen kosten 50 Pf .,
ju einem einzelnen Vortrag 20 Pf . , und sind im Arbei-
tersckrctariat zu haben.

xic einzelnen Gewerkschaften werden ersucht , sich
schnellstens Karten für ihre Mitglieder besorgen zu
wollen.

Areiburg.
7. November.

Herr Pfarrer Keßler von Herdern
macht wieder einmal von sich reden. Am Allerscelentag
machte er mit den Gläubigen aus dem Stadtteil Her-
Hern die übliche Prozession nach dem Friedhof . Als die
Prozession auf dem Heimweg die Hochbergstraße kreuzte,
sangen einige Schuljungen den bekannten Vers :

„Henkers gcschnc , Henkers gesehne ,
Jetzt kummc d 'Herdcmer mit de Fahne .

"
Das brachte den Seelenhirten so in Harnisch, daß er

aus der Prozession austrat und den Jungen nochsetzte,
welche sich aber schleunigst aus dem Staube machten .
Rur ein vierjähriges Kind blieb, wahrscheinlich im Be¬

wußtsein seiner Unschuld , stehen, und an ihm ließ dann
der Pfarrer seine Wut aus , indem er es tüchtig durch¬
bläute .

Die Prozession mußte gerade an der Wegkreuzung
so lange stehen bleiben, bis die Prozedur vollzogen war.
Mit einigen Fuhrleuten , welche am Weiterfahren gehin¬
dert waren , kam der Pfarrer ebenfalls in Wortwechsel ,
welchen er aber nichts schuldig blieb. Auch denen, die
sich über die Prügelszene entrüsteten , gab der Herr zu
verstehen , daß sie ihm nichts zu sagen hätten . Pfarrer
Keßler hat schon einmal ein Kind blutig geschlagen .

* Ettlingen , 8 . Nov . Der Gesangverein Freundschaft
veranstaltete am 27 . Oktober in der Festhalle ein öffent¬
liches Konzert, mit welchem er unvermutet Fiasko
machte . Nicht als ob wir die gesanglichen Leistungen
des betr. Vereins herunterreißcn wollten , im Gegenteil ,
aber derselbe hat sich in eine Sphäre begeben, in welcher
man ihn nicht achtet , wenn er auch gut genug erscheint ,
bei hurrapatriotischen Festlichkeiten mitsingen zu dürfen .
Die Höhe der Eintrittspreise ließen schon erkennen, daß
man auf kein Arbeiterpublikum rechnete und die „bessere"
Gesellschaft ließ so verflucht wenig von sich sehen , daß
man tatsächlich von einem Fiasko reden kann, das der
Gesangverein, welcher , man kann sagen auS lauter Ar-
beitern besteht , schon deswegen verdient hat , weil er seine
Kraft nicht bester zu werten weiß , wie sich vor den Kar¬
ren der „Bürgerlichen" spannen zu lasten, welche ihm
nun den Eselstritt versetzten . Wie lange wird es noch
gehen , biS auch diese Arbeiter cinschen, lvohin sic gehören,bis ihnen das Epcichellccken zu dumm wird ?

Aröeilerverstcherirng .
Emmendingen , 7 . Nov . Einen sauberen

Trick haben die Emmendinger Arbeitgeber in Gemein¬
schaft mit einigen Vorstandsmitgliedern der Orrskranken-
kaste ausgeheckt . Am nächsten Samstag finden nämlich
die Vertreterwahlen statt . Die Herren Arbeitgeber be¬
gnügen sich aber nicht damit , ihre Liste aufzustcllen ,
sondern fürsorglich , wie sie nun einmal find , haben sie
auch eine Liste für die Arbeitnehmer ausgestellt, welche
sie den Arbeitern zur Wahl empfehlen . EZ ist uns kein

Fall bekannt, wo sich die Nnternehmer eine solch«
Dreistigkeit erlaubt haben.

ES mutz diese Handlungsweise jedem Arbeiter die
ZornrSröt« ins Gesicht treiben . Jeder mutz es sich zur
Ehrenpflicht machen, dafür zu sorgen , daß diesen Machern
eine Abfuhr zuteil wird, wie den Christlichen in Karlsruhe .

Verlammlungsberieble .
Pa rtri ^Bruchhausen, 6. Nov . Am Samstag , 8. November,

fand nach langer Zeit wieder einmal eine öffentliche Ver¬
sammlung der Partei statt und war dieselbe trotz des
schlechten Wetters über Erwarten gut besucht . Da Gen .
Reichstagsabgeordneter Eichhorn leider verhindert war ,
zu erscheinen , hatte Gen. L e p p e r t das Referat über¬
nommen. In einstüudigen Ausführungen gab er uns ein
Bild über die politische Lage des Reiches und Badens .
Der Redner verstand es, die Zuhörer bis zum Schluß
zu feffeln . Hieran schloß sich eine kurze Diskussion, und
das Resultat der Versammlung war , daß acht neue
Voltsfreund - Abonnenten gewonnen wurden .
Es besteht die begründete Hoffnung, daß baldigst auch
Bruchhausen ein Glied deS großen Körper? sein lvird, an
dem der Kapitalismus zerschellt .

n. Eisingen, 4 . Nov . Am heutigen Sonntag Abend
sprach Genoffe S t o ck i n g c r- Pforzheim in eilief gut
besuchten Versammlung . Tie Notwendigkeit einer poli¬
tischen Organisation und die Schulung und Aufklärung
durch die Parteipreste wurden von dem Referenten in
den Vordergrund des Interesses gestellt . Die Filiale
des Volksfreund, deren Fortbestehen stark gefährdet war ,
bleibt erhalten und für den neu gegründeten sozialdemo¬
kratischen Verein sind LI Mitglieder gewonnen worden.

s. Göbrichen , 4. Nov . Am heutigen Sonntag Mittag
sprach der Abgeordnete Eichhorn in einer gut be¬
suchten Versammlung über die Tätigkeit des badischen
Landtags . Seine Ausführungen fanden großen Beifall .
Als ein Zeichen steter Fortentwicklung der Partei ist cs
zu begrüßen, daß in den abgelegenen Orten des Bezirks
unsere Position sich immer mehr kräftigt und ausdehnt .

In Bauschlott war die Versammlung ebenfalls gut
besucht. Auch dort fand der Bericht des Genossen Eich¬

horn große» Interesse. Der große Erfolg der heutigen
Versammlung ist umso höher anzuschlagen, als vorüber¬
gehend ein Rückschritt unserer Bewegung in Bauschlott
zu verzeichnen war . Gelingt die in die Wege geleitete
Gründung eines fozialdemokrattschen Vereins , dann
haben toir auch hier dauernd festen Fuß gefaßt.

Arbeilerfesle .
Waldshut , 6. Nov. Tinen glücklichen Griff hat da»

hiesige Gewerkschaftskartell gemacht, als eS Herrn Rich .
Laube auS Leipzig zu einem Lichtbildervortrag gewann,
lieber 300 Personen waren am lebten Sonntag Abend
im grotzen Saale des Hotel Rebstock anwesend . Frühlings¬
tage in Sizilien und Süditalien lautete das Thema und
waren die Zuhörer von dem Gebotenen hochbefriedigt.
Rufe des Erstaunens wurden laut , als Laube uns alle
die Herrlichkeiten der Natur in dieser Gegend in den
farbenprächtigen Lichtbildern vor Augen führte und in
manchem mag der Wunsch laut geworden sein, einmal
eine Reise dorthin unternehmen zu können . Doch lvird
bei den meisten der Wunsch der Vater des Gedankens
bleiben, denn unsere göttliche Weltordnung verlangt eS
ja jo, daß dem Arbeiter solche Vergnügen vorenthalten
bleiben.

Auch der Totenstadt Pompejistatteten wir einen Besuch
ab , um auch hier die Bauten und Denkmäler einstiger
Pracht und Herrlichkeit zu bewundern. Zum Schlüsse
zeigte uns der Vortragende auch die Kehrseite der Medaille
in diesem von der Natur so überaus reich bedachten Stück
Land, nämlich de » Ausbruch des Vesuv am 6. —10 April
1900 . Ein schreckliches Bild der Zerstörung tat sich da
vor unseren Augen auf und wir dachten unwillkürlich an
das Sprichwort : Du sollst nicht ungestraft untet Palmen
wandeln.

Hoffentlich sehen wir Herrn Laube recht bald wieder
in unserer Mitte .

Brfcfhaften der Redaktion .
Emmcndingen . Sie haben ganz recht ; siehe Lokal-

notize» in der Samstagnummer und in der heutigen
Beilage.

Hornberg . Vielleicht können wir gelegentlich auf
'

den von Loyalität und Unternehmergroßmut triefenden
Artikel : Ein Rundgang durch die Hornberger Steingut¬
fabrik zurückkommen. Die erste Einsendung war unauf -
nehmbar .

ß ?

KemWasts-NiMisal« » Jlfunljrini .
Kurse für Volksbildung.

Das vom Gewcrkschaftskartell beauftragte Komitee veranstaltet in den koimiienden Monaten wieder eineReihe von Vorträgen im Bürgeransfchnst Sitrnngsfaale des Rathauses . Die erste Serie von fünf Vor¬
trägen findet in folgender Reihe statt :

Dienstag den IN . November kl SVK

Jit Hackt und Ci».
Lichtbildervortrag von H. Schürmann - Stuttgart .

Montag den IS . November , Montag den 26 . November , Montag den 3 . Dezember

Die tzsheve Tievtvelt öer Meeve ».
Drei Borträge von Dr . W . Mah - Karlsrnhe .

Montag den 10 . Dezember

Reifeireviirnevirtrgett airs Öftersten .
Lichtbtldervortrag von Dr . Hafenmayer , hier .

Die Vorträge beginnen präzis 8 '/« Uhr abends .
von Eintrittspreis für alle Vorträge beträgt 50 Pfg .

Der Eintrittspreis für einzelne Vorträge Sv Pfg .
Die Eintrittskarten werden von heut- ab im Arbeitcrfekretariat , WoiseuhauÄplaü 3 , abgegeben.Die Kassiere der einzelnen Gewerkschaften werden ersucht, die nötige Anzahl Karten für ihre Organi¬sationen in Empfang zu nehmen.

Das Comrtee .

Selten günstiges Angebot !
Durch vorteilhafte Abschlüsse bin ich in der Lage, zu sehr billigenPreisen zu verkaufen und würde es für Jedermann lohnen , seinen Bedarf bei

mir zu decken. 4389

Ich offeriere : So lange der Vorrat reicht

Waßlverein Müchenöronn
Sonntag den I I . November ISV6 , nachmittags 5 Uhr, findet

>im Gasthaus „ Zur schöne» Aussicht " unsere diesjährige 4442 2

Kbend'Unterhaltung
statt mit folgende !» Programm : Festrede , gehalten von Abg . E. Eich¬horn , Theateraufführungen , Konzert n . deklamatorische Borträge ,lebende Bilder , Verlosung und Tanz .

Hierzu laden wir die Parteigenossen von hier und Umgebung freund-
vchst ein.

Der Vorstand.

KMmdndch Dmlch
Zur statutenmäßigen 4486" .

General - Versammlung
werden die Mitglieder auf Donnerstag den 18 . November ds . Js .,abends 8 Uhr, in den Rathaussaal eingeladen

Tagesordnung r
1. Wahl von Vorstandsmitgliedern .
2. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Recknmng 1606.8 . Genehmigung eines Vertrags mit der Gemeinde Grötzingen.4 Statutenänderung .
v . Behandlung von etwa noch eingehenden Anträgen, welche bis

12 . d. M . schriftlich und von 10 Mitgliedern der General-
Versammlung unterzeichnet an den Vorstand einzurrichen sind.

Durlach den 6 . November 1906 .
Der Vorstand :

D e l i s l e .
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her und
, volkSsrev
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ib Ministers
Hb Politik. ,
- Wilhelm ^
erks. — ®
D. E. Leiste
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ß. Qat* |
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ScfiallerJTee
per 'h PH. M. 1 .90, 2.40, 3 .10, 4 -

„ V» . „ - .50, - .60t - .80. 1--

Ktrlsruht i. 8. Bitte Überall vtriang«n.

Hävseleöern
werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasse 88
A . Eisele . 4286

Skifen-Ljkskrksß .
Wir habe» die Lieferung des ge¬samten Bedarfs der Stadtverwaltung

an Seife , bestehend in ungefähr
6500 Kg . gewöhnt . Schmierseife,2000 Kg. Glycerin Schmierseife,
1610 Kg . weiße Kernseife ,400 Kg . gelbe Kernseife ,8000 Stück Toiletkesiife,
1200 Stück Sandseife

zu vergeben.
Die Lieferungsbedingungen liegen

auf unser»! Geschäftszimmer Nr . 6,Kaiserallee II . zur Einsicht ans , wo¬
selbst auch die vorgeichriebenen An-
gebotsforinnlare erhältlich sind

Angebote sind verschlossen und mit
der Aufschrift „ Seifenlieserung " ver¬
sehen , sowie unter Beischlutz von
Mustern spätestens bis 15 . Novem¬
ber « 806 , vormittags 11 Uhr,bei uns einzureichen.

Karlsruhe den 6 . November 1906 .
Stadt . Gaswerk . 4440

Die Lieferung des Bedarfs an
Fletsch, Wurst , Brot , Weck, Zwie¬
back, Milch , Wei » , Bier , Eis ,Butter , Eier und Putztüchern
für das städt. Krankenhaus für die
Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Dezember
1607 soll vergeben werden.

Angebote sind verschlossen und niit
entsprechender Aufschrift versehen bis
längstens Dienstag den 27 . No¬
vember , nachmittags 4 Uhr, bei
der Verwaltung des städt. Kranken¬
hauses. Adlerstratze 29 , woselbst auch
die Lieferungsbedingungen eingesehen
werden können, einzureichen.

Die Angebot« für Fleisch, Brot und
Wecke sind in Prozenten unter dem
jeweiligen hiesigen Genossenschafts¬
preis zu stellen , die Angebote für
Zwieback, Wein und Putztücher sindmit Mustern zu belegen. 4423.3

Die Mahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich vorbehalteu.

Karlsruhe den 2 . November 1606 .
Verwaltung des Städt . Kraaken-
_ Hanfes Karlsruhe .

Ülllllll. Jlillllf
von 2 Mk . an.

Umarbeiten 1M . p. Zahn
Reparaturen v 1 M . an
^ k»mviereu,Aahnztey. Sill.

Carl König ,
Dentist 3937

Kaiserstraste 124 1», III .

r Giiiiseltlittn
« erde« fortwährend angekauft
Erbfrinzenst . 21, 2. St

Damen-
I echt Chevreaux . . Mk. 7i2£t

-Schnürstiefel , mit Lackkappe, echt Chevreaux . . Mk.
Damen-Knopf - und Schnürstiefel , . m . 7.50
Herren-Zugstiefel, ->«°uk „ i k . mk . 8 .50
Herren-Schnürstiefel , BrÄ -4rpr'h,e“we,'‘

. .
8 .50

Jda David Ww .
3TTUF Kronenstrasso 35, neben Gebrüder Mensel.

GegenMonatsraten - gM ,
Musikwerke

sdbstspie *
lende , so¬
wie Dreh -

Instru¬
mente

mit Metall¬
noten.

Automaten

Zithern
Saiten¬

instrumente ,
Violinen
nach alten

Mcistcr -Mod.
' Mandolinen ,
Guitarren .
Harmonikas .

Grammophone
garantiert echt , mit Hart - |

gummi-Piatten .
klMizkrxim

| Ferner Photograph . Apparate , Operngläser , Feldstecher ,kOnsil. gerahmte Bilder , Jagdgewehre , Schreibmaschinen .
! Bial &Freund in Breslau 11.

d

jeder Art, sowie
kaufen Sw am billigsten bei

Hiuro Merkle
Karlstraste 28.

r
Unsere

Zuekerwareafatirilc uad KoIonialwarenpssMa^
sowie Comptoire befinden sich

Wielandtstrasse Kr. 25
hinter dem Grossh . Hauptzollamt, während unser Dt >tnll -
Seaehäft an seitheriger Stelle, Kronenstr . Nr . 48
in unveränderter Weise weitergeführt wird.

3114 Ebersberger L Rees.

Manche Mütter glauben , ihren Säuglingen eine kräittge Nah¬
rung znzuführe», wenn sie ihnen schon im frühen Alter unverdünnte
oder nur verdünnte Milch geben , ohne zu bedenken , daß dieselbe so von den
Kindern nicht verdaut werden kann, also nicht kräftigend, sondern als Ballast
wirkt und dadurch den Appetit beeinträchtigt. Will man die Kuhmilch
kräftiger machen , so mutz man ihren Nährwert erhöhen, und dieses erreich :
man, wenn man zu' dem Alter des Kindes entsprechend verdünnten Kuh¬
milch Kufes Kindermehl hinzugibt, das durch seinen Gehalt an Eiweitz -
und Mineralstoffen nicht nur den Nährwert der Milch erhöht , sonder» auch
die Kuhmilch ourch Herbeiführung einer feinflockigen Gerinnung im Magendes- Kindes leichter verdaulich macht .

Unentgeltliche ftechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr « 44

INnrl markig
das Los der beliebten

| Strassburger Lotterie
Ziehsng sicher 10. Nor.
Günstige SeilßBaussictiten

Gesamtbetrag I. W.

39000 Mk.
1. Hauptgewinn

10000 Mk.
2. Hauptgewinn

3500 Mk.
18 Gewinne zns.

10800 Mk.
1185 Gewinne zu «.

15700 Mk.
}

11 Leas 10 M.
Porto u . Liste
25 tj extra

empfiehlt das General -Debit
I ^flirmor Strassburgl . E.|Ji ulUllllwlfLauggtr . 107 .
In Karlsruhe : Carl Qtftz ,
Hebelstr . 11/15 . H. Meyle. ^Geschw . Moos . Chr. Wieder . WD

IS

Ci

Statl gmuwl, KiklsiiU
Wrrderplatz 41 .

Kifirmrfftthshlsihleistrkl .
8ritzrs Kifikrmterla-rr.

\ Ks«plkt1e Ki8krzk«ßk.
Versand nach auswärt« .

Uhren-Reparaturen
unter Garantie

werden wie bereits bestätigt am
gewistenhaftrstre ausgeführt bei
ßskar Kivsehke,

vormals A. Bfetfch
j

12 Kriegstrafle 12 .
s

Werderstratze 88 , pari ., ist ein
heizbares, schon 4381 .S

mööl . Zimmer
an einen Herrn sofort zu vermieten .

Zu erfragen im Laden.

Echtes Oanrrnbrob
zu haben in der Brod- und Fein-
bäckerci von

Gottfv. Gerhart,
Sofienstrahe 138 u. Marienstratzs 8V.
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